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V o r b e m e r k u n g e n 

Besonders ins Auge fallende Ereignisse des Jahres 1948 waren 
die Währungsreform, die Demontage, der Besuch einer Delegation 
aus der britischen Patenschaft Newcastle: sie wurden bei der 
Niederschrift der Chronik besonders ausführlich dargestellt. 

Auf kulturellem Gebiet muß in diesem Zusammenhang die Gründung 
der Städtischen Bühnen GmbH genannt werden; sie geriet aller­ 
dings am Ende des Jahres in eine starke finanzielle und innere 
Krise, die erhebliche Wellen in der Öffentlichkeit schlug. 
Auch hierüber bringt die Chronik ausgedehnte Aufzeichnungen. 
Neben bedeutsamen kulturpolitischen Tagungen in Gelsenkirchen 
veranstaltete die Stadt erstmalig eine "Gelsenkirchener Woche". 

Da der Winter ausnahmsweise mild war, konnte im Gegensatz zum 
Vorjahr das Problem der Kohlenversorgung etwas in den Hinter­ 
grund treten. 

Von einer Erwahnung reiner Wahlversammlungen und wahltakti­ 
scher Veröffentlichungen in den Tageszeitungen wurde Abstand 
genommen, mit Ausnahme einer Reihe ~on Würdigungen, die die 
"Westfalische Rundschau" über führende Persönlichkeiten der 
Stadtverwaltung veröffentlichte, weil hier auch eine sachli­ 
che Informationsquelle vorlag. 

Von Bedeutung während des Jahres 1948 ar auch noch die Um­ 
stellung der Lebensmittelversorgung und der dazu notwendigen 
Aufrufe von der Woche auf die Dekade. Die Versorgung selbst 
besserte sich nach der Währungsreform wesentlich, so daß sie 
nicht mehr soviel Platz zu beanspruchen brauchte wie im Jah­ 
re 1947. 

Im übrigen gelten auch für diesen Chronikband dieselben Richt­ 
linien, nach denen auch für die voraufgegangenen gearbeitet 
wurde. 

Dr. Wilhelm Niemöller 
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Donnerstag, den 1. Januar 

Das neue Jahr begann mit viel Regen. Auf den Straßen war es in 
der Silvesternacht recht ungemütlich gewesen, und auch die son­ 
stigen Umstände waren alles andere als dazu angetan, rechte Sil­ 
vesterfreude aufkommen' zu lassen. Die früher so beliebten "Ber­ 
liner Ballen" werden wohl in den allermeisten Familien gefehlt 
haben. Wo sollten sie das Mehl und das Fett dazu hernehmen, wo 
es doch schon wochenlang so gut wie kein Fett gegeben hatte? Die 
Aussichten auf eine Besserung der Ernährungslage basierten fast 
ausschließlich auf Vertröstungen und leeren Versprechungen. Wer 
jetzt bei der knappen Zuteilung noch einen heilen Wintermantel, 
wasserdichte Schuhe und einen Regenschirm besaß, durfte sich 
glücklich preisen. 
Der Regen vermochte allerdings nicht den Ausbruch eines Großfeu­ 
ers zu verhindern, das die Umgebung des Stadthafens in Aufregung 
versetzte. In der Neujahrsnacht brannte die Erbsenschäl- und 
Graupenmühle der Firma "Erbsenmüller" am Stadthafen zum größten 
Teil aus. Zahlreiche Maschinen wurden vernichtet, die zur Zeit 
nicht ersetzt werden konnten, so daß der Schaden beträchtlich 
war. Zum Glück war der Silo, der sonst mit Lebensmittelvorräten 
und Getreide gefüllt war, leer; auch sonst verbrannten keine 
Nahrungsmittel. 

- . - 
Das Statistische und Wahlamt gab für das Jahr 1948 erstmalig 
ein "Taschenbuch der Stadt Gelsenkirchen" heraus. 
Es enthielt ein Kalendarium mit einem kurzen Abriß "Gelsenkir­ 
chen in Zahlen" und fand so starken Anklang, daß seine Heraus- 

, gabe auoh für die nächsten Jahre beibehalten wurde. 

-.- 
Das private "Stadttheater" an der Bochumer Straße verfiel aus 
wirtschaftlichen Gründen der Liquidation und wurde von dem 
"Theater des Westens, Stadt. Bühnen GmbH." übernommen, deren 
Anteile überwiegend in den Händen der Stadt waren. 
Dieses Theater spielte in dem von der Stadt gepachteten Theater­ 
saal des Bahnhofshotels. Die Stadt, die zunachst an der Geschäfts­ 
führung nur mitbeteiligt war, wurde nach Ausscheiden des Mitge­ 
sellschafters im Laufe des Jahres 1948 alleinige Inhaberin der 
GmbH. 
Das frühere Stadttheater wurde als "Kleines Haus" des "Theaters 
des Vestens weitergeführt. Als erste Vorstellung brachte es r 
Pristleys Kriminalschauspiel "Ein Inspektor kommt" in der Insze- E 
nierung durch Hannes Kaetner heraus; die Titelrolle spielte l 
Willi Fligge. 

-.- l 

Die Entfernung aller Personen, die mehr als nur nominelle Mit­ 
glieder der NSDAP. waren, aus Ämtern und Stellungen wurde am 
1. Januar beendet. 
Diese Verordnung der Militärregierung fand allerdings nicht die 
Zustimmung der deutschen Parteien, die unter allen Umständen 
eine Wiederaufnahme des Entnazifizierungsverfahrens gewährlei- 1 
stet wissen wollten. 

1 -.- 
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Auf Anordnung der Kontrollkommission (Manpower Division) mußten 
die Allgemeinen Ortskrankenkassen vom 1. Januar an folgende Lei­ 
stungen in der Krankenversicherung einführen: 

1. Zuschuß zu größeren Heil- und Hilfsmitteln, der mindestens 
dem Höchstbetrage für kleine Hilfsmittel entsprach; 

2. Zahlung eines Kostenanteils von 50 Pfg. zu den Kosten für 
Arzneien und kleinere Hilfsmitteln in der Familienhilfe, wo­ 
bei die prozentuale Kostenbeteiligung fortfiel; 

3. Zahlung eines Taschengeldes in Höhe von 10 % des Grundlohnes 
neben der Krankenhauspflege an Versicherte, die keinen An­ 
spruch auf Hausgeld haben; 

4. Erhöhung der Sterbegeldes auf mindestens 75.-- RM. 

-.- 
Mit Wirkung vom 1. Januar an wurden Höchstpreise für die Unter­ 
vermietung von Wohnraum festgesetzt. 
Die Einzelheiten wurden in den "Bekanntmachungen der Stadt Gel­ 
senkirchen" vom 14. Februar 1948 mitgeteilt. 

-.- 
Innerhalb einer festlichen Veranstaltung im großen Sendesaal 
des NWDR Hamburg übergab der politische Berater des britischen 
Militärgouverneurs in Hamburg, Mr. Steel, die neuen Satzungen 
des NWDR, der seit dem 1. Januar eine Körperschaft des öffent­ 
lichen Rechts darstellte, die unabhängig von Staat und Partei­ 
en unter der Führung eines Generaldirektors, eines Hauptaus­ 
schusses und eines Verwaltungsrates arbeiten sollte. 
Vorsitzender des Hauptausschusses wurde der Präsident des Zen­ 
traljustizamtes, Dr. Kisselbach. 

-.- 
Aus einem Bericht der Polizei über das Jahr 1947 ergab sich, 
daß die Kriminalität gegenüber dem Jahre 1946 abgenommen hatte, 
und zwar die Morde um 40 %, die Raubüberfalle um 60 %, die Ein­ 
bruchsdiebstähle um 30 ~ und die einfachen Diebstähle um 20 %. 
Dennoch wurden im Jahre 1947 verzeichnet: 

5 Morde, 18 Selbstmorde, 34 Raubüberfälle, 1 891 Einbruchsdieb­ 
stähle, 6 189 einfache Diebstähle, 1 492 Schwarzhandelsanzeigen. 

Der Bekämpfung des Schwarzhandels galt die besondere Aufmerksam­ 
keit der Polizei. Bei 253 Eisenbahnkontrollen, 310 Razzien und 
585 Straßenkontrollen konnte sie neben Diebstahlgut aller Art 
u.a. folgende Mengen sicherstellen: 

219 kg Fett, 631 kg Fleisch, 1 493 kg Mehl, 212 000 Zigaretten 
und sechs Stück Großvieh. 

-.- 
Als eine Statistik des Mangels stellte sich wiederum die Liste 
der Zuteilungen heraus, die das Städt. Wirtschaftsamt im 4. Vier­ 
teljahr 1947 vornehmen konnte. 
Folgende Warenmengen wurden an die Antragsteller ausgegeben: 

216 Hosen, 434 Arbeitsjoppen, 226 Arbeitshosen, 80 Arbeitshem­ 
den, 12 Unterhosen, 180 Berufsanzüge, 8 000 Paar Socken, 108 
Damenwintermäntel, 195 Damenkleider, 15 Regenmantel, 132 Paar 
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Strümpfe, 282 Knabenanzüge, 900 Knabenhosen, 240 Wintermäntel, 
200 Sommerkleider für Mädchen, 300 Paar Strümpfe für Madchen, 
2 700 Säuglingshemdchen, 220 Moltontücher, 2 539 Paar Schuhe 
für Manner, 4 231 Paar Schuhe für Frauen, 6 335 Paar Schuhe für 
Kinder, 9 454 Paar Schuhe für Kleinkinder. 
Folgende Bezugsmarken für Haushaltswaren wurden verteilt: 

201 Öfen, 8 Kesselöfen, 21 Einsatzkessel, 204 Kohlenherde, 
409 Kleinkohlenherde, 636 Kochplatten, 30 Doppelkochplatten, 
1 022 Kochtöpfe, 1 075 Bratpfannen, 1 986 Tischmesser, 13 011 
Gabeln, 22 735 Löffel, ferner 1 274 Fahrraddecken und 4 441 
Schläuche. 

-.- 
Freitag, den 2. Januar 

Nachdem im Dezember 1947 der Hotelflügel des Hans-Sachs-Hauses 
wiederhergestellt worden war, ging man jetzt an die Reparatur 
der Dachkonstruktion des Konzertsaales, eine Arbeit, die nicht 
nur für die Wiederbenutzung des Saales, sondern ebenso sehr für 
die Erhaltung der im Keller unter dem Saale untergebrachten Ener­ 
gie-Anlagen dringend geworden war, da die ungehindert eindrin­ 
gende Feuchtigkeit weitere Schaden anzurichten drohte. Der ganze 
Parkettfußboden und alle erreichbaren Holzteile der kostbaren 
Täfelung des Saales waren im Laufe der beiden vergangenen Winter 
gestohlen und verheizt worden. 
Die iederherstellung der elektrischen Anlagen verursachte viel 
Arbeit. Dabei wurde die Beleuchtung aut' dem Konzertpodium zu 
einer großzügigen Heleuchtungsanlage erweitert, die Notbeleuch­ 
tung und die Entlüftungsanlage wieder benutzbar gemacht und eine 
früher nicht vorhandene, allen akustischen Anrorderungen genü­ 
gende Lautsprecheranlage eingebaut. 
Die edlen Hölzer, die bei der Erbauung des Saales für die Aus­ 
kleidung verwandt worden waren, mußten allerdings durch billi­ 
gere, ctas Parkett vorerst durch einfachen Fußbodenbelag ersetzt 
werden. 

-.- 
Die Hisenbahnctirektion ~ssen ließ die 2. Wagenklasse jetzt auch 
auf der Strecke Essen - Gelsenkirchen - Münster - Hamburg fort- 
fallen. - 
Sie wurde im Bezirk der Reichsbahndirektion Essen jetzt nur 
noch auf den Strecken Lippstadt - Warendorf, Hamm - Münster 
und Hamm - Holzwickede geführt, sowie im DienstyD-Zug 311/312. 

-.- 
Samstag, den 3. Januar 

Die "Schweizer Spende" veranstaltete im "Schweizer Dorf" einen 
Dichterabend, an dem die Schauspielerin Johanna Schmitz (Stadt­ 
theater Krefeld) aus Werken von Gottfried Keller las. 
Einführende Worte sprach Prof. Dr. Carl Nießen, Köln. 

-.- 
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Die Militarregierung setzte durch eine besondere Anordnung die 
Ver"ährun svorschriften in der Sozialversicherun wieder voll 
in Kraft, so daß Quittungs- und ersicherungskarten, die zum 
Teil seit 1938 in Gebrauch waren und nur durch Verwendung von 
Einlagezetteln gebrauchsfähig erhalten worden waren, jetzt wie­ 
der zum Umtausch vorgelegt werden mußten. 

-.- 
Sonntag, den 4. Januar 

Die Bedingungen für die Zuteilung des dritten Care-Paketes tra­ 
ten am 4. Januar in Kraft. 
Dieses neue Anspornprogramm sah die Zuteilung eines solchen Pa­ 
ketes mit Zigaretten, Zigarren, Tabak, Kaffee, Tee und Lebens­ 
mitteln vor, wenn eine sechzehnprozentige Steigerung der Kohlen­ 
förderung gegenüber dem ~agesdurchschnitt im November erreicht 
wurde• 
Letztere betrug im Ruhrgebiet 280 000 t; eine Erhöhung um 16 % 
bedeutete also eine tägliche Förderung von 324 000 t. 

-.- 
Dr. Theunert (Köln), Kulturreferent im Hauptvorstand des DGB, 
sprach im Theater des Westens über den Verfassungsentwur1· der 
Gewerkschaften des Landes Nordrhein-Westfalen, wobei er eine 
klare Kampfansage an die kapitalistische Wirtschaft richtete. 

-.- 
Montag, den 5. Januar 

In der 1. Woche der 110. Zuteilungsperiode (5. - 11. Januar) 
gab es 1'ür Erwachsene fünf Pfund Brot, für Jugendliche und Kin­ 
der je sechs Pfund, für Kleinkinder neun Pfund, für Kleinstkin­ 
der 900 g, ferner je 2,0 g Nährmittel. 
Soweit Kartoffeln verfügbar waren, konnten sie ausgegeben wer­ 
den; andernfalls gab es 700 g Brot oder 500 g Mehl. 
Fleisch gab es nur für die Inhaber von Zulagekarten, Fett, Käse, 
entrahmte Frischmilch überhaupt nicht, dagegen Vollmilch für 
Sauglinge, werdende und stillende Mütter. 
Eine Belieferung aus der 109. Periode noch rückständig geblie­ 
benen Fettabschnitte konnte auch in der ersten Woche der neuen 
Zuteilungsperiode noch nicht erfolgen. Je nach Vorratslage konn­ 
te man 500 g Gemüse oder eine Dose Gemüsekonserven haben. 
Mit Beginn der 110. Zuteilungsperiode wurde außerdem eine neue 
Zulagekarte für Mittelschwerarbeiter eingeführt, dagegen wurden 
Zusatzkarten für Personen über 70 Jahre nicht ausgegeben. 

-.- 
Dienstag, den 6. Januar 

Den Zusammenbruch der Vestischen Bühne nahm der "Neue Westfäli­ 
sche Kurier" (Ausgabe Huer) zum Anlaß, grundsätzlich seine Ge- 
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danken zur Theaterarbeit darzulegen. 
In einem "Das Theater als Prüfstein der Gemeinschaft" über­ 
schriebenen Artikel trat die Zeitung für eine Zusammenarbeit 
mit dem "Theater des Westens" im Vestischen Raume ein. 

-.- 
Im Ausschuß für den wirtschaftlichen Wiederaufbau wurde mitge­ 
teilt, daß die aufblühende Bekleidungsindustrie zur Zeit in 28 
Betrieben mit rund 1 000 modernsten Maschinen insgesamt 1 500 
Arbeitskrätte beschäftige. 
Außerdem zähle Gelsenkirchen weitere 19 neue Produktionsstät­ 
ten der Glas-, Baustoff-, Nährmittel- und Fellveredelungsin­ 
dustrie. 

-.- 
Mittwoch, den 7. Januar 

Die Einstellung aller Kohlen-, Energie- und Warentransporte 
nach den Ländern der Doppelzone, die ihre Lebensmittellieferun­ 
gen nach Nordrhein-Westfalen nicht erfüllt hätten, forderte der 
Ortsausschuß der Gewerkschaften für den Fall, daß sich die au­ 
genblickliche Ernährungslage nicnt schnellstens bessere. 

-.- 
Zur Eröffnung des Theater des Westens GmbH. gab es als festli­ 
che Premiere das Singspiel "Im weißen Röß'l" von Ralph Benatz­ 
ky unter der musikalischen Leitung von O.E. Steeger und in der 
Inszenierung von Intendant P.H. Schüßler. 

-.- 
Donnerstag, den 8. Januar 

Die Kesselfabrik Orange, die als Schalker Verein für Kesselfa­ 
brikation am 8. Januar 1873 von Friedrich Grillo, Kommerzien­ 
rat Funke und dem Iren Mulvany gegründet worden war, konnte ihr 
fünfundsiebzigjähriges Bestehen feiern. 
In den Jahren 1922 bis 1925 siedelte das Werk zum Stadthafen 
über, 1958 wurde es der Dortmunder Union Brückenbau AG ange­ 
gliedert. Der aus ehemaligen U-Boot-11Schüssen" bestehende große 
Getreidesilo der Firma "Erbsenmüller" im Stadthafen war eines 
der ins Auge fallenden Erzeugnisse des Werkes. Eine bis ins ein­ 
zelne gehende Werksgeschichte hatte die "Westfalenpost'' in ihrer 
Ausgabe vom 30. Dezember 1947 veröffentlicnt. Anläßlich des Ju­ 
biläums fand im wiederhergestellten Gemeinschaftsraum des Wer­ 
kes eine Feierstunde statt, in der Direktor Meuterer einen Uber­ 
blick über die Entwicklung des Werkes gab. Gleichzeitig ehrte 
er 48 Jubilare. 

-.- 
Landtagsprasident Gockeln sandte an den Wirtschaftsrat in 
~•rankfurt/Main und den Z.onenbeirat in Hamburg folgendes Tele­ 
gramm: 
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"Der Hauptausschuß des Landtages hat sich mit den schwerwie­ 
genden Folgen der Nichtbelieferung der festgesetzten Rationen 
beschäftigt. Besonders verhängnisvoll sind die Folgen des Aus­ 
bleibens von Fett und Fleisch. Diese haben die bereits durch 
das Fehlen jeglicher Kartoffelvorräte aufs äußerste angespann­ 
te Ernährungslage zur Unertraglichkeit gesteigert. Streiks in 
erheblichem Umfange sind die unmittelbaren Folgen des augen­ 
blicklichen Notzustandes. Der Hauptausschuß gibt seiner Uber­ 
zeugung Ausdruck, daß die bisherigen Grundlagen der Bewirt­ 
schaftung absolut unzureichend sind; er erwartet, daß geeig­ 
nete Maßnahmen zur Behebung des augenblicklichen Notzustandes 
unverzüglich getroffen werden. Dabei sind die Besatzungsbehör­ 
den entsprechend ihrer Verantwortlichkeit einzubeziehen". 

In Gelsenkirchen fand eine Besprechung beim Stadtkommandanten 
statt, an der Oberbürgermeister Geritzmann, Stadtrat Meese, 
Stadtverordneter Sandmann als Leiter des Wirtschafts- und Er­ 
nahrungsausschusses und Vertreter der Gewerkschaften teilnah­ 
men. 
Mr. Abbey verschloß sich dem ßrnst der vorgetragenen Ausführun­ 
gen nicht und versprach, seinerseits alles in die Wege zu lei­ 
ten, damit Abhilfe geschaffen werde. 

-.- 
Freitag, den 9. Januar 

In Bad Meinberg starb Studienrat i.R. Prof. Heinrich Eschbach 
im Alter von 75 Jahren. 
Er war von Ostern 1903 bis zu seiner Pensonierung am Schalker 
Gymnasium tätig. 

-.- 
Die 3 400 Mann starke Belegscnat·t der Zeche Nordstern fuhr aus 
Protest gegen die katastrophale ~rnahrungslage nicht an, son­ 
dern beschloß, in einen Sitzstreik zu treten. 
Eine Entschließung der Industriegewerkschaft Bergbau fand die 
Zustimmung der Belegschaft; darin hieß es u.a.: 

"Wir sind der Auffassung, daß mit unserem Hunger Politik ge­ 
macht wird. In dem Versagen des Ernährungsapparates liegt nach­ 
weisbar Sabotage vor. Wir sind nicht mehr gewillt, dem taten­ 
los zuzusehen und fordern daher: 

1. Die sofortige Verwendung der gehorteten 10 Millionen Dollar 
(Devisen-Bonus) zum Ankauf von hochwertigen Lebensmitteln 
und ihre Verteilung an die gesamte Bevölkerung; 

2. Freigabe einer bestimmten Menge Kohlen zum gleichen Zweck 
wie unter 1); 

3. Sofortige Beseitigung des gesamten Ernährungsapparates und 
Einsatz von gewählten Vertretern aller Gewerkschaften zur 
Übernahme dieser Ämter; 

4. Einsatz von Kontrollorganen mit amtlichem Charakter; 
5. Abschaffung aller Sonderkontingente und Einführung eines 

allgemeinen Versorgungsplanes." 

-.- 
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Die Oberstadtdirektoren von Nordrhein-Westfalen befaßten sich 
in einer Konferenz in Wanne-Eickel unter dem Vorsitz von Ober­ 
stadtdirektor Dr. Elbers mit der Lage der Normalverbraucher. Sie 
faßten folgende, an die Regierung gerichtete Entschließung: 

"Die Oberstadtdirektoren des Landes Nordrhein-Westfalen haben 
sich mit der insbesondere in Bezug auf die Fett-, Fleisch- und 
Kartoffelversorgung völlig untragbar gewordenen Ernährungslage 
befaßt. Das Fehlen jeglicher vernünftigen Vorratswirtschaft und 
die viel zu kurzfristig erfolgenden Verteilungsanordnungen der 
übergeordneten Ernahrungsbehörden, die jede Disposition der 
Stadtverwaltungen unmöglich machen, tragen zur Verschärfung der 
Lage bei. Die Oberstadtdirektoren fordern die Abstellung dieser 
Fehlerquellen, die Erklarung und tatsächliche Behandlung des Lan­ 
des als Notstandsgebiet und die Anerkennung der Tatsache, d aß 
auch die Normalverbraucher ein Recht auf Leben haben und für sie 
daher ein erträgliches Mindestmaß an Ernährung unter allen Um- 
ständen zu sichern ist.11 

-.- 
Das Industrie-Kino an der Hindenburgstraße, das durch Kriegs­ 
schäden stark mitgenommen worden war, öffnet seine Pforten 
wieder. 
Unter dem Namen "Roland-Lichtspiele" wurde an der Ückendorfer 
Straße ein neues Lichtspieltheater eröffnet. 

-.- 
Samstag, den 10. Januar 

Eine Mordtat, die sich im April 1947 am Hüller Bach ereignet 
hatte, und die am 4. August aufgedeckt worden war (s.S. 183 des 
Chronikbandes 1947), fand jetzt ihre Sühne. 
Die Stratkammer des Landgerichts Essen verurteilte nach viertä­ 
giger Verhandlung den 32 Jahre alten Ernst Schneider zum Tode 
und den 20 Jahre alten Kurt Schneider wegen Beihilfe zum Mord 
an der Ehefrau Margarete Schneider zu zwei Jahren Zuchthaus. 
Sie hatten die durch Hammerschlage getötete Frau entkleidet und 
die Leiche in ein altes Schützenloch geworfen und sie mit Erde 
zugedeckt. In der Wohnung der Ermordeten raubten sie 1 400 RM. 
Die Mörder verbreiteten dann das Gerücht, ~'rau Schneider sei zu 
ihrem früheren Verlobten in die russische Zone gefahren und wer­ 
de wohl nicht mehr zurückkehren. 
Der Staatsanwalt hatte für Ernst Schneider die Todesstrafe und 
für Kurt Schneider lebenslangliches Zuchthaus beantragt. 

-.- 
Ministerpräsident Arnold wandte sich mit einem telegraphischen 
Hilferuf an die Regierungschefs der Läncter der britisch-amerika- 
nischen z.one. 
Die Auswirkungen eines unmittelbar vorstehenden Zusammenbruchs 
des Wirtschaftslebens würden alle Länder der beiden Zonen aufs 
schwerste in Mitleidenschaft ziehen, 11Um dieser gemeinsamen Ge­ 
fahr zu begegnen, bitte ich auf dem Wege einer sofortigen Son­ 
deraktion alle greifbaren Bestände an Fett, Fleisch und Kartof­ 
feln der hungernden Bevolkerung an Rhein und Ruhr zuzuleiten. 
Ich vertraue in dieser Stunde auf ihre Hilfsbereitschaft!" 

-.- 
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Sonntag, den 11. Januar 

Die Kreisgruppe Gelsenkirchen des Bundes Deutscher Architekten 
veranstaltete in der "Brücke" eine Ausstellung, die bis zum_25. 
Januar dauerte. 
Nach der Eröffnungsansprache des Vorsitzenden der Kreisgruppe 
Ferdinand Mindt hielt Dr. Ing. Seidensticker (Bochum) einen 
Vortrag über die Gegenwartsaufgaben der Architekten. Stadtbau­ 
rat Fuchslocher gab seiner Genugtuung darüber Ausdruck, da~ das 
Stadtplanungsamt die wesentlichsten Wiederaufbauplane der Offent­ 
lichkeit unterbreiten konnte. In den drei Abteilungen der Aus­ 
stellung stellten 16 Gelsenkirchener und drei Gladbecker Archi­ 
tekten aus. 
Am letzten Tage der Ausstellung stellte Architekt Mindt in ei­ 
ner Ansprache angesichts des Versagens der behördlichen Baulen­ 
kung die "Baulüge" an den Pranger. Wichtigste Maßnahme hätte ei­ 
ne ausreichende Sorge für die Bauarbeiter sein müssen. Tausende 
von Wohnungen hätten bei rechtzeitiger Instandsetzung der Dächer 
erhalten werden können. Viel wichtiger als die papiermäßige Er­ 
fassung des Baugeschehens sei eine gründliche Durchfüftung der 
Amter, der Unternehmerbetriebe und der Architektenschaft. Das 
Bestreben.der Architekten gehe dahin, in der Planung und Len­ 
kung zur Überwindung der Armut des Geistes mitzuarbeiten, die 
sich über das gesamte Bauschaffen gelegt habe. 

-.- 
In der Kommunalpolitischen Vereinigung der CDU gab Vorsitzender 
Löbbert einen Uberblick über die im vergangenen Jahre geleiste­ 
te Arbeit. 
Bürgermeister Schmitt warnte vor dem Ausverkauf Gelsenkirchens 
an Grundstücken; seit dem Zusammenbruch seien 150 Grundstücke 
der Stadt im Wege des Erbbaurechts vergeben worden. 
Stadtverordneter Sandmann kritisierte die unzulanglichen Maß­ 
nahmen für die Abwendung der Wirtschafts- und Ernährungskata­ 
strophe. 

-.- 
Das 5. städt. Sinfoniekonzert in der Schauburg Buer war dem 
100. Todestag von Felix Mendelssohn-Bartoldy gewidmet. 
Es brachte unter der Leitung von Richard Heime die Ouvertüre 
zum "Sommernachtstraum", die 3. Sinfonie, die 1. Walpurgisnacht 
für Soli (Emil Kemper, Tenor, Hans Kunz, Baß), gemischten Chor 
(Volkschöre Gelsenkirchen und Buer) und Orchester. 
Das Konzert wurde am 12. Januar in den Mädchenmittelschulen und 
am 15. Januar im Gesellenhaus Horst wiederholt. 

-.- 
Mit dem 42-jährigen ~rnst Kuzorra erzielte der FC Schalke 04 
vor 15 000 Zuschauern einen 1 : 0-Sieg über den SV Hamborn 07. 

-.- 
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Montag, den 12. Januar 

Die Brotration in der 2. Woche der 110. Zuteilungsperiode wurde 
gegenüber der 1. um 500 g gekürzt; die Kürzung sollte aber in 
den folgenden Wochen wieder ausgeglichen werden. Es gab 100 g 
Fleisch. 
Da Rohstoffe zur Magarineherstellung freigegeben waren, sollte 
mit der Produktion beschleunigt begonnen werden; die Ausgabe 
konnte allerdings erst frühestens in cter 2. Woche der Periode 
erfolgen. 
Ebenso gab es noch keine entrahmte Milch. 

-.- 
Die Marktleistungsausschüsse der Stadt traten unter dem Vorsitz 
von Oberbürgermeister Geritzmann zusammen, um die bisher ge­ 
sammelten Erfahrungen auszutauschen. 
Aus einem Bericht über die Kartoffelerfassungsausschüsse war 
zu entnehmen, daß alle marktleistungspflichtigen Betriebe der 
Landwirtschaft im Stadtbereich überprüft worden waren; die Ab­ 
lieferungsergebnisse wurden als bei'riedigend bezeichnet. 
Stadtrat Meese gab ßrlauterungen und Richtlinien für die Au:r­ 
gaben der Ausschüsse im Verlauf dieses Jahres und die Voraus­ 
setzungen zu ihrer Erfüllung. Es herrschte Einmütigkeit darü­ 
ber, daß die notwendige laufende Überwachung der Betriebe mög­ 
lichst unbörokratisch und betriebsnah erfolgen sollte. 

-.- 
Dienstag, den 13. Januar 

Stadtverwaltungsdirektor Falk, der seit 1946 Referent für das 
Haupt- und Organisationsamt, das Personal- und Presseamt war, 
wurde zum Hilfsdezernenten für diese Stadtämter ernannt. 

-.- 
Mittwoch, den 14. Januar 

Seit dem 14. Januar verkehrte ein neues Eilzugpaar Köln - Dort­ 
mund und zurück nach folgendem Plan: 
Köln-Deutz ab 8.35, Gelsenkirchen ab 11.20, Dortmund an 12.06; 
Dortmund ab 18.02, Gelsenkirchen ab 18.47, Köln-Kalk an 21.20 
Uhr. 

-.- 
In der ersten Pressekonferenz des neuen Jahres berichtete der 
Leiter der Berufsfeuerwehr, Oberbrandrat Dr. Ing. Manskopf, 
über Aufgabe und Tätigkeit der Gelsenkirchener Feuerwehr, die 
77 Wehrmänner zählte. 
Sie besaß 6 Krankentransportwagen. 1947 wurde die Wehr 327 mal 
zu Bränden alamiert, darunter 8 Großbränden; sie leistete 
15 129 Krankentransporte. 
Das frühere Feuermeldenetz war noch nicht wieder intakt, so daß 
Schnellalamierungen nur über das Telefon (Notruf 02) erfolgte. 

-.- 
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Im Haupt- und Finanzausschuß kam es erneut zu einer Aussprache 
über die verzweifelte Ernährungslage. 
Dabei kam zum Ausdruck, daß von deutscher Seite gute und durch­ 
führbare Vorschläge zur Linderung der Not gemacht worden seien; 
leider seien sie aber von den Besatzungsmachten nicht angenom­ 
men worden. 
Der Haupt- und Finanzausschuß ermachtigte den Grundvermögens­ 
ausschuß, mit der Firma Feilgenhauer aus Breslau, die in Gel­ 
senkirchen einen Betrieb d.er Bekleidungsindustrie wieder a.ur« 
bauen wollte, den Verkauf eines geeigneten städtischen Grund­ 
stücks zu vereinbaren. 
Der Haupt- und Finanzausschuß wählte in die Kammern Gelsenkir­ 
chen und Gelsenkirchen-Euer der Schlichtungsstelle eine Reihe 
von Beisitzern aus den Kreisen der Vermieter und Mieter. Er 
wählte ferner die Mitglieder von vier Kammern für die Entnazi­ 
fizierung und für zwei Berufsausschüsse, sah jedoch davon ab, 
auch die Stellvertreter zu wählen, weil der Abschluß der Entna­ 
zifizierungsaktion bevorstand. 
Oberbürgermeister Geritzmann teilte mit, d.aß nach einer Inter­ 
vention des Kreisresidenzoffiziers Mr. Abbey die höhere Mili­ 
tärregierung das Gelände des Flugplatzes freigegeben habe, um 
mit der Frühjahrsbestellung rechtzeitig beginnen zu können. 

-.- 
Donnerstag, den 15. Januar 

Der 3. Kriegsgefangenenbrief "Gruß aus der Heimat" wurde in den 
Tagen .vom 9. bis 15. Januar verschickt, wiederum mit einem Gruß­ 
wort des Oberbürgermeisters und einem Rückblick auf die kultu­ 
relle Entwicklung seit der Kapitulation. 
Außerdem enthielt der Brief einen Bericht über die Pädagogische 
Tagung am 25. November 1947, eine Stellungnahme zum Thema 
11Ausgemeindung" und Mitteilungen aus dem Sportleben. Zum ersten 
Male wurcten auch Fotos veröffentlicht, und zwar mit Blick auf 
das Hans-Sachs-Haus mit der zertrümmerten Ecke Ebert-/Munckel­ 
straf3e. 
Empfänger des Briefes waren noch folgende Kriegsgefangene: 
in Frankreich 782, Bngland 324, Jugoslawien 158, Agypten 98, 
Polen ,1, Deutschland 6, Belgien 12, Tschechoslowakei 16-, Ai'­ 
rika 18, Serbien 4, Albanien 2, Mazedonien, Irak, Holland, 
Italien und Schweden Je einer, im ganzen 1 468 gegenüber 1 606 
Empfangern des 2. Briefes im November. 

-.- 
In die Verhandlungen über die Fusion des Stadttheaters mit der 
Theater des Westens GmbH. wurde ctas "Neue Theater" nicht mit 
einbezogen, so daß sein Schicksal ungewiß blieb, vor allem nach­ 
dem ihm der städtische Theaterfundus nicht mehr zur Verfügung 
gestellt wurde und die Vergnügungssteuer von 10 auf 40 Prozent 
erhöht worden war, da die Aufführungen nicht mehr als "künstle­ 
risch wertvoll0 zu bezeichnen seien. 

-.- 
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Auf einer Ernährungskonferenz im Hauptquartier der britischen 
Militärregierung in Düsseldorf forderten die Regierungsvertre­ 
ter aller Länder der Doppelzone für das Huhrgebiet einschließ­ 
lich der angrenzenden Industriezentren die Errichtung einer be­ 
sonderen Ernährungszone, für die alle Länder von vorneherein 
aufkommen müßten, die Kohlen aus Westdeutschland erhielten. 
Die Gewerkschaftsvertreter forderten die Freigabe einer gewis­ 
sen Menge Ruhrkohlen für den unmittelbaren Ankauf von Nahrungs­ 
mitteln im Ausland, die zwangsweise Beitreibung der ausstehen­ 
den Nahrungsmitteln aus den übrigen Ländern der Zone, die Lie­ 
ferungsverpflichtungen nach Nordrhein-Westfalen haben, ferner 
die Herausnahme der zusätzlichen Bergarbeiterverpflegung aus 
der allgemeinen Lebensmittelversorgung, da durch die bevorzug­ 
te Belieferung der Zulagekarten der große Kreis der Normalver­ 
braucher immer zu kurz kommen müsse. 
Die Konferenz faßte den Entschluß, daß alle Länder der Doppel­ 
zone während der 110. Zuteilungsperiode auf die Hälfte der gel­ 
tenden Fettrationen verzichten sollten, um mit den so gewonne­ 
nen Mengen die Fettrückstände in Nordrhein-Westfalen abdecken 
zu können, die in der 108. und 10~. Periode entstanden waren. 
In Nordrhein-Westfalen sollte für die erste Halfte der 110. Zu­ 
teilungsperiode anstelle des ausgefallenen Fetts die doppelte 
Menge ZucKer ausgegeben werden, um der besonders schwierigen· 
Lage an Rhein und Ruhr Rechnung zu tragen. Zur Erhöhung des 
Fettaufkommens sollte die Selbstversorger-Ration an Butter auf 
die Dauer von zwei Wochen nicht ausgegeben werden, um den Not­ 
stand der Verbraucher in den Städten zu beheben. Darüber hin­ 
aus sollte in jedem ablieferungspflichtigen Haushalt in der 
laufenden Periode ein Kilogramm Speck eingespart werden und 
eingesammelt werden. 
Diese Beschlüsse waren zwar, wie Ministerpräsident Arnold be­ 
kundete, ein Beweis für den deutschen Opferwillen, im Grunde 
aber eine völlig unzureichende Nothilfe, mit der das Problem 
nicht gelöst, sondern nur vertagt würde. 

-.- 
Die Gelsenkirchener Bevdlkerung, die bisher größte Disziplin 
und Zurückhaltung geübt hatte, und lieber aur' das Wohlwollen 
oder auf eine durchgreifende Besserung durch die zuständigen 
Stellen gewartet hatte, wurde jetzt unruhig. 
Viele Personen suchten in der amerikanischen Zone liegende Or­ 
te auf, in der Hoffnung, dort rür ihre Familien das notwendige 
Pe t t auf ihre Karten erhalten zu können, mußten aber meist un­ 
verrichteter Dinge wieder zurückkehren. 
Die 1 200 Arbeiter der Delog legten die Arbeit nieder; ein Teil 
der Belegschaft der Eisenwerke schloß sich ihnen an. 

-.- 
In einer Versammlung der Kreisgruppe Gelsenkirchen der Gemein­ 
schaft Euro aunion Euro abund sprach Louis adecker (Gelsenkir­ 
chen über das Thema: "Europa zwischen Ost und West". 

-.- 
Auf Einladung cter Gesellschaft für Literatur und Kunst in Buer 
las der Dichter Rudolf Hagelstange in der Mädchenoberschule aus 
eigenen Werken. 
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Freitag, den 16. Januar 

Unter dem Vorsitz des Städt. Oberchemierates Dr. Strohecker 
tagte wiederrum die Fachgruppe Lebensmittelchemie in der Ge­ 
sellschaft deutscher Chemiker im Hotel "Zur Post" in Gelsen­ 
kirchen. 
Oberstadtdirektor Zimmermann hieß die Tagungsteilnehmerherz­ 
lich willkommen. 

-.- 
4 Raubüberfälle, 160 Lebensmitteldiebstähle und 546 andere 
Diebstähle ereigneten sich in der Zeit vom 16. Dezember bis 
15. Januar. 
Es folgten 43 Anzeigen wegen Schwarzhandelns und Harnsterns, 
71 wegen Unterschlagung, 28 wegen Betruges, 9 wegen Urkunden­ 
fälschung, 14 wegen Körperverletzung, 9 wegen Widerstandes; 
203 Personen wurden festgenommen. 
Sichergestellt wurden u.a.: 
38 kg Fett, 52 kg Fleischwaren, 61 kg Zucker, 115 kg Raps, 
9 Zentner Getreide, 224 Zigaretten, 24 Flaschen Schnaps, 13 
Brenngeräte und 21 000 Feuersteine. 

-.- 
Samstag, den 17. Januar 

Eine Vollkonferenz der Betriebsräte des Ortsausschusses Gelsen­ 
kirchen ctes Deutschen Gewerkschaftsbundes faßte folgende Ent­ 
schließung, die an die Militärregierung, an die Regierung von 
Nordrhein-Westfalen und an den Bundesvorstand gerichtet war: 
"Die Arbeiterschaft an Rhein und Ruhr hat trotz zweijähriger 
Hungerkrise durchgehalten und ihre Pflicht erfüllt. Jetzt ist 
sie am Ende ihrer Kraft. Alle Warnungen und Abänderungsvor­ 
schläge der Gewerkschaften sind bisher unbeachtet geblieben. 
Auf die Mängel im Erfassungs- und Verteilungssystem war bereits 
im frühjahr 1947 hingewiesen worden. Seit Wochen gibt es nich~ 
ein Gramm Fett, keine Butter, keine Kartoffeln, kein Gemüse, 
Keine Milch. Diese Verelendung hatte man verhindern können, 
wenn alle Verantwortlichen ihre Pflicht getan hätten. Die lie­ 
ferungspflichtigen Länder der Bizone sind ihren Lieferungsver­ 
pflichtungen nicht nachgekommen. Der sich in den Ländern gebil­ 
dete Föderalismus, von den Besatzungsmächten gefördert, hat 
sich zum Nachteil der gesamten Vt'irtschaft ausgewirkt. 
Wir verlangen: Schluß mit der Mißwirtschaft! 
Fort mir der Verwaltungsbürokratie, die noch aus der Zeit des 
Nazismus stammt! Der von uns vorgelegte Beschluß des Ortsaus­ 
schusses Gelsenkirchen zeigt eine radikale Änderung in der ge­ 
samten Ernährungswirtschaft auf. Wir verlangen von den verant­ 
wortlichen Stellen, sich dafür einzusetzen, daß nun endlich et­ 
was Durchgreitendes geschieht. Die Arbeiterschaft ist nicht in 
cter Lage und nicht gewillt, von leeren Versprechungen zu leben. 
Sämtliche Betriebsräte sind sich der Tragweite einer außerordent­ 
lichen Arbeitsniederlegung voll bewußt. Die Arbeiterschaft ist 
aber nicht gewillt, die Mißwirtschaft und den Länderegoismus, 
der sie zum Verhungern zwingt, länger hinzunehmen. Wir stellen 
den verantwortlichen Stellen eine Frist bis zum 1. Februar. 
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Sollte bis dahin keine Besserung eintreten, wird ab 2. Februar 
in Gelsenkirchen jegliche Arbeit ruhen. 
Dieser von uns gefaßte Beschluß ist keine Provokation, sondern 
eine Notwehrmaßnahme der sich gegen den Hungertod wehrenden Ar­ 
beiterschaft." 

-.- 
Nach Genuß eines Leinöls, ctas offenbar vom Schwarzen Markt 
stammte, wurcten bei verschiedenen Personen im ~tadtteil Buer 
starke Lahmungserscheinungen festgestellt. 
Die Untersuchung im städt. Lebensmitteluntersuchungsamt ergab, 
daß es sich um eine Mischung eines Pflanzenöls mit Trikresyl­ 
phosphat, einem starken Gift, handelte, das als sogenannter 
"Weichmacher" zugesetzt worden war. 

-.- 

Samstag, den 18. Januar 

Im Jugendheim auf Schloß Berge trafen sich auf Einladung des 
Sozialministeriums die Bezirksjugendpfleger und Jugendführer 
des Landes Nordrhein-Westfalen, die führenden Kräfte aus der 
Jugendmusik des Landes und die Dozenten für Musik an den Pä­ 
dagogischen Akademien. 
Nach einem Referat von Ministerialrat Laarmann über den Stand 
der Jugendarbeit in Westfalen sprach Prof. Oberborbeck über 
die Jugendmusikarbeit in Vergangenheit und Gegenwart. Grund­ 
lage für eine ergiebige und fruchtbare Aussprache waren fer­ 
ner weitere Referate über folgende Themen: 
Das Volkslied, Lehrerschaft und Jugendpflegearbeit, das Blei­ 
bende im Liedgut der Vergangenheit. 
Die Teilnehmer an der Tagung waren zu einem erheblichen Teil 
ehemalige Schüler von Walter Hensel und Fritz Jöde, die auf 
dem Gebiet der Jugendmusikbewegung führend tätig waren. 

-.- 
Landtagsabgeordneter Kemper sprach auf dem Kreisparteitag des 
Zentrums im Lokale Degener in Euer über die parlamentarische 
Arbeit im Lande Nordrhein-Westfalen. 

-.- 
Gruppendirektor Bergassessor a.D. Schlochow ehrte in einer 
würdigen Feier 573 Jubilare der Gruppe Gelsenkirchen der GBAG 
im ~heater des Westens. 
Von ihnen hatten sieben 50 Jahre ihrem Schacht die Treue ge­ 
halten; 77 konnten auf eine vierzigjährige, 489 auf eine f'ün r'» 
undzwanzigjahrige ununterbrochene Tätigkeit zurückblicken. 

-.- 
Auf einer Tagung von Vertretern des Bergbaues und der übrigen 
Industrie des Vestes Reck~inghausen, die auf Einladung der In­ 
dustrie- und Handelskammer im Stadtteil Euer stattfand, ergäo 
sich volle Übereinstimmung aller Anwesenden mit den Maßnahmen 
der Kammer zur Pflege der wirtschaftlichen Einheit des Vestes. 
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Dabei kam auch zum Ausdruck, daß sich der Zusammenschluß der 
Städte Gels.enkirchen und Buer für alle Teile lücklich aus e­ 
wirkt habe. Die ereitschaft, im nteresse der eigenen nt­ 
wicklung sich von den Organisationen außerhalb des Vestes un­ 
abhängig zu machen, bedeute gleichzeitig die volle Billigung 
der Einberufung des Vestischen Arbeitsausschusses. 

-.- 
Borussia Dortmund errang vor 46 000 Zuschauern auf eigenem 
Platz einen verdienten 1 : 0-Sieg über den FC Schalke 04. 

-.- 
Montag, den 19. Januar 

In der 3. Woche der 110. Zuteilungsperiode (19. - 25. Januar) 
gab es für Erwachsene wieder 6 Pfund, für Jugendliche 7 Pfund, 
für Kinder 6, Kleinkinder 3 und für Kleinstkinder 700 g Brot. 
Die Nährmittelmenge blieb die gleiche wie in der 1. Woche der 
110. Periode, dagegen gab es keine Kartoffeln und weder Fett 
noch Fleisch. 

-.- 
Der Bauausschuß beriet über Friedhofsan ele enheiten. 
Solange enksteine noch nicht wieder hergestellt werden konnten, 
wurde den Grabinhabern gea t a t t e t , Gedenkplatten auf die Gräber 
zu legen, jedoch wurden Betonsockel und Steinkissen nicht zuge­ 
lassen, um das Gesamtbild der Friedhöfe nicht zu stören. 
Gartenbaurat Gey berichtete über die Wiederinbetriebnahme der 
Friedhöfe in Scholven und Resse und über die erwünschte Zentra­ 
lisierung der Beerdigungen auf dem Zentralfriedhof in Buer, wo 
allerdings zunächst eine genügend große Leichenhalle gebaut wer­ 
den müsse. Auch eine Erweiterung des Ehrenfriedhofes auf dem 
Hauptfriedhof Buer aus dem 1. Weltkrieg und die Gräber aus dem 
2.- Weltkrieg und eine Zusammenfassung der ttBombengräber" sei 
erforderlich. 
Der Bauausschuß erklärte sich damit einverstanden. 

-.- 
Dienstag, den 20. Januar 

Die Gelsenkirchener Firma Josef Schwarz, Möckernstraße 33, stell­ 
te Särge aus Leichtbeton her. 
Das Material konnte gesägt, gebohrt, gehobelt und geschrubbt wer­ 
den. Nach Anbringung der Beschläge wurden die Särge einfach ge­ 
strichen, oder lackiert und poliert, so daß von außen kaum zu er­ 
kennen war, daß der Sarg nicht aus Holz war. 
In den Särgen der Firma wurden bereits über tausend Leichen be­ 
erdigt. Dabei wurde Holz in einer Menge von 150 cbm eingespart. 

-.- 



- 15 - 

Mittwoch, den 21. Januar 

Ein alter und stadtbekannter Bueraner ging in Baumeister Bern­ 
hard Gladen nach langer Krankheit heim. 
Er war Inhaber einer weit über Buer hinaus bekannten Baufirma; 
seiner persönlichen Initiative waren manche gewerblichen Unter­ 
nehmungen Buers mit zu danken. 

-.- 
Donnerstag, den 22. Januar 

Die innere Station des Evangl. Krankenhauses wurde aus dem Bun­ 
kerkrankenhaus an der Arminstraße in das wiederhergestellte Haus 
an der Robert-Koch-Straße verlegt, wo wieder 40 Betten zur Ver­ 
fügung standen. 
Die in der Arminstraße freigewordenen Betten wurden der fachärzt­ 
lichen Abteilung (Hals,- Nasen-, Ohren- und Augenkrankheiten) 
zur Verfügung gestellt. 

-.- 
Als erstes Schauspiel im Großen Haus des Theaters des Westens 
ging Hebbels Trauerspiel "Maria Magdalena" in der Inszenierung 
durch Intendant Hein Heuer über die Bühne. 

-.- 
Freitag, den 23. Januar 

Um die Fettversorgung der Normalverbraucher wieder ingang zu 
bringen, beschloß der Wirtschaftsrat in Frankfurt/M., die Be­ 
lieferung der Selbstversorger mit Butter für die laufende Zu­ 
teilungsperiode mit sofortiger Wirkung ganz und für die näch­ 
ste Periode zur Hälfte einzustellen. 

-.- 
Das Theater des Westens brachte in der Schauburg Buer die Operette 
"Die Perle von Tokay11 von Fred Raymond in der Inszenierung von 
P.H. Schüßler heraus. 

-.- 
Samstag, den 24. Januar 

Im Volkswirtschaftlichen Kolleg der CDU sprach Dr. Ruppert über 
das Thema: 
"Preußentum und Demokratie". 

-.- 
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Sonntag, den 25. Januar 

Unter dem Vorsitz des Kulturreferenten im Hauptvorstand des DGB 
in Köln, Dr. Theunert, tagten die Kulturreferenten des DGB im 
Beisein führender Gewerkschaftler sowie von Vertretern der Mili­ 
tärregierung und der Außenstelle Bergbau des Landesarbeitsamtes, 
um über die kulturelle Betreuung der Bergleute zu beraten. 
Der DGB wurde beauftragt, sofort eine Arbeitsgemeinschaft aus je 
einem Vertreter des Wohlfahrts-, Kultus-, Arbeits- und Wiederauf­ 
bauministeriums, des Industrieverbandes Bergbau und gegebenenfalls 
der freien Wohlfahrtsverbände zu bilden. Die örtlichen Gewerk­ 
schaftsleitungen wurden mit der Bildung von Heimausschüssen unter 
Einbeziehung der Heimleiter, der Betriebsjugendleiter, der Be­ 
triebsräte und der Außenstelle beauftragt. 

- .. - 
Der Besuch des VfR Köln in der Glückaufkampfbahn des FC Schalke 04 
endete mit O : O. 

-.- 
Montag, den 26. Januar 

In der 1. Woche der 110. Zuteilungsperiode (26.1. - 1.2.) erhiel­ 
ten die Erwachsenen fünf Pfund Brot, die Jugendlichen sechs Pfund, 
die Kleinkinder 1 400 g, die Kleinstkinder 700 g. 
Die Nährmittelzuteilung änderte sich nicht; statt Kartoffeln konn­ 
ten Brot oder Mehl bezogen werden. Endlich gab es wieder Fett, und 
zwar Schmalz, womit auch die Rückstände aus der 109. Periode auf­ 
geholt werden konnten, und zwar mit je 50 g auf den Abschnitt. 
Für die auch dann noch ungedeckten Teile der Fettzuteilung wurde 
die Lieferung von Zucker in der doppelten Gewichtsmenge vorgese­ 
hen. Sie erfolgte dann später aber doch nicht, weil Fett zur Ver­ 
fügung stand, doch wurde zum Ausgleich der verkürzten Fettration 
Rohr-Rohzucker geliefert. 
Die Tagesration der 110. Zuteilungsperiode bestand aus 321,4 g 
Brot, 17,8 g Fisch, 7,1 g Fleisch, 2,2 g Käse, 8,9 g Zucker, 16,1 
g Marmelade, im ganzen rund 400 g Lebensmitteln. 

-.- 
Das Städt. Orchester bestritt das 3. Konzert seines Beethoven­ 
zyklus unter der Leitung von Richard Heime mit folgenden Werken: 
Leonoren-Ouvertüre Nr. 1, Klavierkonzert Nr. 3 (Solist: Helmut 
Dignas), und 4. Sinfonie. 

-.- 
Dienstag, den 27. Januar 

In der Sendereihe "Orgeln in Rheinland und Westfalenn übertrug 
der Nordwestdeutsche Rundfunk Aufnahmen vom Orgelspiel Siegfried 
Redas auf der Orgel der evangl. Kirche Rotthausen. 
Siegfried Reda, früher Organist in Rotthausen, jetzt Lehrer an 
der Folkwangschule, Essen, spielte moderne Orgelwerke. darunter 
auch eigene Kompositionen. -.- 
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Mittwoch, den 28. Januar 

Eine Umpfarrun! fand in der Kath. Pfarr~emeinde Rotthausen statt, 
und zwar beabs chtigten die Pfarrgemein en Rotthausen und St. An­ 
tonius Feldmark, aus seelsorgerlichen Gründen die Grenzen ihrer 
Pfarreien so zu ändern, daß die Katholiken der Pfarrgemeinde Rott­ 
hausen, die auf dem Gelände des Flugplatzes und seiner Umgebung 
wohnten, in die Pfarrgemeinde St. Antonius und die Katholiken der 
Pfarrgemeinde St. Antonius, die zwischen Schwarzbach, Zeppelin­ 
allee und Schwarzmühlenstraße wohnten, in die Pfarrgemeinde Rott­ 
hausen umgepfarrt werden. 

-.- 
Donnerstag, den 29. Januar 

Im Kleinen Haus des Theaters des Westens fand die Erstaufführung 
der Diebeskömödie ''Der Biberpelz" von Gerhart Hauptmann statt. 

-.- 
Freitag. den 30. Januar 

Der am 5. September 1947 verübte Mord an dem Griechen Panteluis 
(s.s. 204 des Chronikbandes 1947) fand jetzt seine Sühne. 
Das höhere Militärgericht Recklinghausen verurteilte die Mörderin 
Frau Hanz nach sechstägiger Verhandlung zu lebenslänglichem Zucht­ 
haus. 

-.- 
Samstag. den 31. Januar 

Die 11Bekanntmachungen der Stadt Gelsenkirchen" veröffentlichten 
fo~ende öffentliche Warnung: 
11z lreiche in letzter Zeit vorgekommene Unglücksfälle geben 
Veranlassung, auf die Gefährlichkeit noch vorhandener Bomben­ 
und Flakblindflänger sowie sonstiger Munition und Sprengstoffe 
hinzuweisen. ie Annahme, daß Blindgänger in und über der Erde 
nicht mehr gefährlich sind, ist falsch! Infolge der langen Lie­ 
gezeit sind sie Temperaturschwankungen und Witterungseinflüssen 
unterworfen, so daß sich zwischen Sprengstoff und Stahlwand Zer­ 
setzungssalze bilden, die äußerst reibungs-, stoß- und schlag­ 
empfindlich sind und unter Umständen sogar zur Selbstentzündung 
neigen. Eltern, hütet eure Kinder! Im Interesse der allgemeinen 
Sicherheit ist jeder Einwohner verpflichtet, Lagerorte derarti­ 
ger Sprengkörper unverzüglich dem zuständigen Polizeirevier zu 
melden, damit diese Gefahrenquellen beseitigt werden können. 
Ein im Stadtkreis Gelsenkirchen eingesetztes Bombenräumkommando 
ist seit dem 1. März 1946 bemüht, das Stadtgebiet von Spreng­ 
körpern jeglicher Art zu räumen, und hat in dieser Zeit etwa 
3 500 Bomben- und Flakgranatenblindgänger vernichtet." 

-.- 
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Sonntag, den 1. Februar 

Die Tapeten-Großhandlung Johann Neukirchen, Buer, konnte ihr 
goldenes Geschäftsjubiläum feiern. 

-.- 
Musikdirektor Walter Steeger vom Theater des Westens dirigierte 
auf Einladung des britischen Hauptquartiers ein Konzert mit klas­ 
sischen Werken in Bünde i.W. 

-.- 
Ein 2 : 0-Sieg über Erkenschwick gab dem FC Schalke 04 neuen 
Auftrieb. 

-.- 
Montag, den 2. Februar 

Durch einen eintägigen Streik protestierten die Angestellten 
mehrerer Behörden und verschiedener Käufhäuser gegen die Hun­ 
gerrationen. 
In einer Protestkundgebung im Erfrischungsraum des Westfalen­ 
kaufhauses forderte der Vorsitzende der DAG Gatzen die sofor­ 
tige Ausgabe der Beschäftigtenzulagekarten. Ein Generalstreik 
wurde von der Versammlung abgelehnt. 

-.- 
Amtsgerichtsrat Althoff wurde zum Amtsgerichtsdirektor in Herne 
ernannt; er wirkte zwei Jahrzehnte am Gelsenkirchener Amtsgericht. 

-.- 
emeinschaft Buer sprach 

über die rziehung der Jugend. 

-.- 
Dienstag, den 3. Februar 

Zahlreiche Unfälle gab der Polizei Veranlassung, nochmals auf 
die Gefährlichkeit von Bomben- und Flakgranatenblindgänger hin­ 
zuweisen. 

-.- 
Mittwoch, den 4. Februar 
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reitstellung von Säcken, auch liege die Zustimmung der Militär­ 
regierung noch nicht vor. 
Zur Bebauung des Flugplatzes in Buer, - den die Militärregierung 
freigegeben hatte - mit Kartoffeln, wurde das Nutzungsrecht für 
ein Jahr an fünfzehn Bauern vergeben. Man erwartete von diesen 
360 Morgen einen Ertrag von 30 000 Zentnern. 
Oberstadtdirektor Zimmermann überreichte den Mitgliedern des 
Haupt- und Finanzausschusses eine von ihm ausgearbeitete Denk­ 
schrift zum Entwurf der neuen Gemeindeordnung von Nordrhein­ 
Westfalen. Darin wies er auf die seiner Meinung nach bestehende 
Überlegenheit der früheren deutschen Gemeindeordnungen gegenüber 
der englischen hin und forderte für den Fall, daß diese einge­ 
führt werden sollte, die Erfüllung verschiedener Voraussetzungen. 

-.- 
Zum Abfahren von Trümmerschutt wurde ein Feldbahngleis durch das 
Rundhöfchen über den Neumarkt in die Bähnhofstraße gelegt. 
Da eine Einbettung der Anlage und eine Beleuchtung bei Dunkel­ 
heit nicht möglich war, wurde allen Verkehrsteilnehmern beson­ 
dere Sorgfalt beim Passieren der genannten Straßen zur Pflicht 
gemacht. 

-.- 
Donnerstag, den 5. Februar 

Über die Leistungen der Gelsenkirchener städtischen Betriebe be­ 
richtete der 11Neue Westfälische Kurier'' unter der Überschrift 
ttStädtische Betriebe in Zahlen", und zwar im Anschluß an Ausfüh­ 
rungen von Stadtrat Neysters in einer Pressekonferenz. 

-.- 
Freitag, den 6. Februar 

Über die positiven Möglichkeiten der deutschen Binnenwanderung 
sprach Dr. Wendenburg, Sonderbeauftragter für den Wiederaufbau, 
im NWDR, wobei er besonders auf das Beispiel der neuen Gelsen­ 
kirchener Bekleidungsindustrie hinwies. 
Sachkunde, Initiative und Mut zeichneten in vielen Fällen die 
Ostflüchtlinge aus, Aktivposten, die man nicht brach liegen las­ 
sen sollte; sie trügen mit dazu bei, daß die Zugewanderten wie­ 
der festen Boden unter die Füße bekämen. 

-.- 
Samstag, den 7. Februar 

Der Schwarze Markt, der sich vor zwei Jahren im Bulmker Park un­ 
liebsam bemerkbar gemacht hatte, und nach Schließung des Parks 
sich anderswo festzusetzen versuchtet machte sich neuerdings auf 
der Trabrennbahn breit, wo kein Besucher vor Angeboten sicher war. 

-.- 
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Die Liquidierung des "Stadttheaters" führte zu einer heftigen, 
in der Öffentlichkeit geführten Kontroverse. 
Ausgangspunkt waren Mitteilungen von Oberstadtdirektor Zimmermann 
in einer Pressekonferenz über die Gründe dieser Maßnahme. Dabei 
spielte der Städtische Zuschuß in Höhe von 133 000 RM, das Ver­ 
schwinden eines großen Teiles des dem Theater zur Verfügung ge­ 
stellten Kostümfundus und die Vergnügungssteuer die größte Rolle. 
Alle Ortszeitungen veröffentlichten diese Erklärung; der "Neue 
Westfälische Kurier" Buer berichtete darüber ausführlich unter 
der Überschrift "Krach um das Stadttheater Gelsenkirchen". 

-.- 
Auf die Vernachlässigung der Köln-Mindener Linie durch die Reichs­ 
bahndirektion Essen einschließlich des Hauptbahnhof-Gebäudes wies 
mit ausführlichen Argumenten die "Westfälische Rundschau" in ei­ 
nem längeren Artikel unter dem Titel "Gelsenkirchen - das nnordi­ 
sche" Stiefkind, hin. 

-.- 
Sonntag, den 8. Februar 

Die Kath. Arbeiter- und Männerbewegung veranstaltete im Werks­ 
gasthaus Dahlbusch in Rotthausen eine öffentliche Kundgebung, in 
der Landtagspräsident Gockeln in seiner Eigenschaft als Verbands­ 
vorsitzender über das Thema: 
"Was hat das katholische Werksvolk dieser Zeit zu sagen?" sprach. 

-.- 
In einem Vortrag über die Belebung der Wirtschaft im Vest teilte 
Dr. Jägersberg von der Zweigstelle Gelsenkirchen der Industrie­ 
und Handelskammer Münster mit, daß im Bereich der Städte Gelsen­ 
kirchen, Bottrop, Gladbeck und Recklinghausen von 505 Betrieben 
bereits 415 mit einem Permit ausgestattet seien; von ihnen seien 
90 nach 1945 gegründet worden, darunter 56 in Gelsenkirchen. 
Die Zahl der voll einsatzfähigen Arbeitskräfte reiche schon nicht 
mehr aus. Allein in Gelsenkirchen fehlten Ende 1947 im Bergbau 
rund 800 Mann, in der Eisen- und Metallindustrie rund 1 500 Mann 
in der Bauindustrie und im Bauhandwerk 1 200 änner und Frauen. ' 
Die Bekleidungsindustrie in Gelsenkirchen beschäftige bereits 
1 200 Personen. 

-.- 
Das Städt. Orchester veranstaltete in der Schauburg Buer und am 
Tage darauf in der Mädchenmittelschule sein 6. Sinfoniekonzert 
mit fol~endem Programm: 
Gluck:uvertüre zu 11Alcesta", Boccherini: Cellokonzert B-Dur, 
Reger: Suite für Cello solo, Smetana: Die Moldau, Tschaikowski: 
Fantasie-Ouvertüre zu "Romeo und Julia"; Solist war Prof. Fer­ 
dinand Danyi (Cello). 

-.- 
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Montag, den 9. Februar 

Im Bereich des Sonderversorgungsgebietes West (Gebiet des Haupt­ 
ernährungsamtes Ruhr und die Städte Düsseldorf, Köln, Wuppertal, 
Remscheid, Solingen, Aachen und Siegen) gab es zusätzlich zu der 
aufgerufenen Ration 500 Y Brot, und zwar in der 2. Woche der 111. 
Zuteilungsperiode (9. - 5. Februar). 
Fett, entrahmte Frischmilch und Fleisch wurden in dieser Woche 
nicht aufgerufen, dagegen 62,5 g Käse und 250 g Gemüsekonserven. 

-.- 
Wie Stadtrat Neysters auf einer Pressekonferenz mitteilte, brann­ 
ten vqn 5 762 Gaslaternen vor dem Kriege jetzt wieder 310, von 
426 elektrischen Laternen in Buer wieder 36. 
Damit waren erst rund 18 Prozent der Vorkriegsbeleuchtung der 
Stadt wieder in Betrieb. 

-.- 
Dienstag, den 10. Februar 

Mitteilungen aus dem Jahresbericht des Städt. Schlachthofes ver­ 
öffentlichte der "Neue Westfälische Kurier" (Ausgabe Gelsenkirchen 
unter der Überschrift: 
11Uns fehlt dringend die Fleischnahrung!tt 

-.- 
In Erle spielten Kinder mit einem gefundenen Flakblindgänger. 
Dabei explodierte die Granate, wobei ein sieben Jahre alter Junge 
tödlich verletzt wurde. 

-.- 
Mittwoch, den 11. Februar 

Die Vermehrung des Buchbestandes war angesichts der Vernichtung 
durch den Bombenkrieg immer eine der Hauptsorgen der Stadtbücherei 
da die Mittel für Neuanschaffungen sehr gering bemessen waren und 
der Buchhandel sehr zurückhielt, sodaß die Beschaffung im Anti­ 
quaria·t besondere Bedeutung erhielt. 
Die durch den BUcherman~el bedingte Einrichtung einer Lesesperre 
konnte aber_jetzt ~ndlich aufgehoben werden, nachdem der Buchbe­ 
stand auf eine gewisse Mindestzahl wieder ergänzt werden konnte. 
Dagegen fehlte es nun mehr an den geeigneten Räumen für eine Aus­ 
leihe im Stadtzentrum. 

-.- 
In der Gesellschaft für Literatur und Kunst in Buer hielt Ver­ 
messungsingenieur Dahlkamp einen Lichtbildervortrag, "Eine Reise 
zum Mond". 

-.- 
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Donnerstag, den 12. Februar 

Die 10. Kammer des S ruch erichts 
ehemaligen re1sleiter von elsen zu fünf 
Jahren Gefängnis unter Anrechnung von ei- 
nem halben Jahre. 
Er war von Juli 1941 bis zur Kapitulation Kreisleiter des Kreises 
Emscher-Lippe der NSDAP. 

-.- 
Mit Rossinis "Barbier von Sevilla" gab das "Neue Theater" erneut 
ein Gastspiel in der eigenen Stadt; die musikalische Leitung hat­ 
te Karl Riebe. 

-.- 
Freitag, den 13. Februar. 

Ihren Erstlings-Roman "Der Schatten des Schlotes" widmete die 
Schriftstellerin Martha Schlinkert-Galinski mit folgenden Worten 
ihrer Heimatstadt Gelsenkirchen: 
"Meiner Heimatstadt Gelsenkirchen, der Stadt der tausend Schlote, 
in Treuen. 

-.- 
Die Gelsenkirchener Kulturschaffenden schlossen sich in einer 
Gewerkschaft "Musik, Bühne, Artistik, Film" in der Ortsverwal­ 
tung Gelsenkirchen des DGB zusammen. 

-.- 
Samstag, den 141 Februar 

20 westdeutsche Künstlerinnen stellten ihre Werke in einer Städt. 
Kunstausstellung in der "Brücke" aus. 
Tiie Ausstellung dauerte bis zum 7. März und wurde von 3 844 Per­ 
sonen besucht. 

-.- 
Sonntag. den 15. Februar 

Die KPD hielt in Anwesenheit des Vorsitzenden der Ruhr-Partei 
Landtagsabgeordneten Ledwohn, ihren Kreistag ab. 
Die mehr als 500 Delegierten bekannten sich zur Einheit der 
Werktätigen" und zur "Einheit Deutschlands". 

-.- 
Die Zeche Hugo, die am 1. Mai 1948 70 Jahre bestand, ehrte eine 
große Reihe von Jubilaren, von denen 16 auf eine vierzigjährige, 
72 auf eine fünfundzwanzigjährige Tätigkeit zurückblicken konn­ 
ten. Unter den Jubilaren befanden sich drei Brüder, die ihr sil­ 
bernes Jubiläum feiern konnten • 

...... _- 
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Der Kammermusikkreis Hans Sredenschek, eine neugegründete Ver­ 
einigung zur Pflege alter und neuer Kammermusik, veranstaltete 
in der Mädchenoberschule Buer sein erstes öffentliches Konzert 
mit alter Kammermusik für Oboe, Oboe d'amore, Cembalo und Ge­ 
sang. 

-.- 
Im Düsseldorfer Rheinstadion kam es vor 38 000 Zuschauern zu 
einem mit Spannung erwarteten Kampf zwischen Schalke 04 und 
Fortuna Düsseldorf. 
Beide Mannschaften trennten sich unentschieden 1 : 1. 

-.- 
Montag, den 16. Februar 

In der 3. Woche der 111. Zuteilungsperiode (16. bis 22. Februar) 
blieb die Brotration für die Normalverbraucher unverändert. 
Es gab keine Kartoffeln, aber auch kein Mehl oder Brot als Er­ 
satz. Statt Fleisch wurde Fisch ausgegeben, ferner 50 g Margari­ 
ne, für Zulageempfänger 50 bezw. 100 g Butter. Erwachsene erhiel­ 
ten 150 g entrahmte Frischmilch, Jugendliche und Kinder 300 g 
Magermilchpulver. 

-.- 
Dr. Ernst vom NWDR Köln weilte einen ganzen Tag in Gelsenkirchen, 
um Mäterial für seine nächste Reportage über das Ruhrgebiet zu 
sammeln. 
Er besuchte die Abteilung Grillo-Funke der Mannesmannröhren-Wer­ 
ke, die Kaffeegroßrösterei Friedrich Heuser, die Zeche Wilhelmi­ 
ne Victoria, die AG für chemische Industrie in Schalke und die 
Gelsenberg Benzin AG und beschloß seinen Besuch am Abend in der 
Künstlersiedlung Halfmannshof. 

-.- 
Dienstag, den 17. Februar 

In einer Pressekonferenz entwickelte Bibliotheksdirektor Wehren­ 
pfennig seine Gedanken über den Wiederaufbau der zerstörten Stadt­ 
bücherei. 
Sie soll künftig aus drei Teilen bestehen: die eigentliche Volks­ 
bücherei, die Jugendbücherei und die Volkshochschulbücherei. Al­ 
le Gelsenkirchener Zeitungen berichteten ausführlich über diese 
Angelegenheit. 

-.- 
Mittwoch, den 18. Februar 

Die Reichsbahndirektion Essen ließ den D 23 Köln - Hannover 
über Gelsenkirchen, Dortmund, Bielefeld und zurück (D 24) wie­ 
der verkehren. 
Der Zug passierte den Hauptbahnhof Gelsenkirchen um 12,48 bezw. 
um 13,05 Uhr. 

-.- 
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Das Theater des Westens brachte als weitere Erstaufführung die 
Operette 11Morgen geht's uns gut" von Ralph Benatzky heraus. 

-.- 
Donnerstag, den 19. Februar 

Da immer noch Beschwerden vorgebracht wurden, daß der Verkauf von 
Waren, die nicht für das Punktsystem für Bergleute vorgesehen wa­ 
ren, von der Hergabe von Bergmannspunkten abhängig gemacht wurde, 
ordnete das Wirtschaftsamt an, daß alle einschlägigen Geschäfte 
Punktlisten für die von ihnen geführten Warengruppen an gut sicht­ 
barer Stelle im Geschäftslokal aushängen mußten. 

-.- 
Freitag, den 20. Februar 

Die Leitung des ehemaligen Stadttheaters fühlte sich durch die 
von der Stadtverwaltung verfolgte Liquidierung des Unternehmens 
und die von Oberstadtdirektor Zimmermann dafür gegebene Begrün­ 
dung in ihrer Ehre gekränkt. Sie packte ihrerseits mit einigen 
"Inimitäten" aus. 
Der "Neue Westfälische Kurier" (Ausgabe Gelsenkirchen) veröffent­ 
lichte die von Alfred Terluch verfaßte Gegendarstellung unter der 
tlberschrift: "So wurde eine Kulturarbeit Belohnt"; das "Westdeut­ 
sche Volksecho" gab dem Artikel die Überschrift: "Recht oder Un­ 
recht, meine Vaterstadt?" 

-.- 
Samstag, den 21. Februar 

Das Verwaltungsamt für Ernährung und Landwirtschaft hatte ein 
Nothilfegesetz vom 23. Februar 1948 erlassen und darin die Erfas­ 
sun der überschüssi en S eisekammervorräte an eordnet (Speise­ 
kammer- eaetz. 
Als Stichtag für die Ausfüllung der entsprechenden Fragebogen 
war der 20. Februar festgesetzt worden. Landwirtschaft, gewerb­ 
liche Betriebe der Ernährungswirtschaft und Haushaltungen muß­ 
ten jeweils besondere Fragebogen ausfüllen. Der Minister für 
Landwirtschaft, Ernährung und Forsten veröffentlichte in den 
"Bekanntmachungen der Stadt Gelsenkirchen" vom 21. Februar Ein­ 
zelheiten über die Meldepflicht der Haushaltungen. Danach er­ 
streckte sich die Meldepflicht auf Brot, Getreide, Mehl, Nähr­ 
mittel, Kartoffeln, Fett und Öl, Käse und andere Molkereiproduk­ 
te, Fleisch und Fleischwaren sowie Zucker. Bei den Haushaltungen 
waren nur die Bestände meldepflichtig, die über die Rationen der 
Haushaltsgemeinschaft für eine Zuteilungsperiode hinausgingen, 
bei Kartoffeln diejenigen Mengen, die über die zulässige Einkel­ 
lerungsmenge hinausgingen. 
In der Gelsenkirchener Bevölkerung wurde dieses "Speisekammer­ 
Gesetz" mit bitterem Hohn kommentiert und of't sogar als t1Witz" 
bezeichnet. Eine Besserung der Ernährungslage wurde von der 
Durchführung des Gesetzes jedenf'alls nicht erwartet, weil alle 
Versprechungen der zuständigen Stellen infolge der ständigen Ent­ 
täuschungen keinen Glauben mehr fanden. Man war allgemein der 
Ansicht, daß die Feststellungen über den Besitz von Lebensmitteln 
bei solchen stattfinden würd!~~ die keine hätten. 
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Die "Bekanntmachungen der Stadt Gelsenkirchen" warnten vor der 
Bestechung von städtischen Beamten und Angestellten. 
Eine angebotene Zigarette sei früher eine freundschaftliche Geste 
gewesen, heute sei das anders: "Heute bleibt es manchmal auch 
nicht bei einer Zigarette, sondern oft kommt es vor, daß eine an­ 
gebrochene Packung "liegen bleibt". Von da bis zur aktiven Be­ 
stechung ist kein weiter Weg mehr. Auch Gefälligkeiten, auf die 
der Beamte an sich keinen Anspruch hat, gehören hierher. Häufig 
ist auch festgestellt worden, daß Frauen durch persönliche Be­ 
einflussung ihr Ziel zu erreichen versuchten." 
Die Stadtverwaltung wird im Interesse der Sauberkeit des Dienst­ 
betriebes gegebenenfalls nicht zögern, in solchen Fällen Straf­ 
antrag zu stellen. Soll wieder Ordnung, Recht und Gerechtigkeit 
herrschen, so ist Sauberkeit im öffentlichen Leben eine der wich­ 
tigsten Voraussetzungen dafür. Jeder bedenke, daß das bedeutet, 
bei sich selbst anzufangen! 

Redakteur Kill überschrieb eine diesbezügliche Glosse in der 
"Westfälischen Rundschau" mit: "Amis, Schnaps und Frauenlächeln". 
Darin hieß es: 
"Das Leben eines städtischen Beamten oder Angestellten, zumal 
wenn er auf dem Wirtschaftsamt, dem Wohnungsamt oder auf dem 
Bauamt sitzt, ist heute der Hölle Dantes vergleichbar. Nicht 
genug damit, daß er - gemessen an den Schwarzmarktpreisen - 
buchstäblich für ein bis zwei Pfund Butter einen ganzen Monat 
arbeiten muß, hat er zu seinem Elendsdasein auch noch wie Anto­ 
nius in der Wüste den unvorstellbarsten Verführungen zu wider­ 
stehen. Von der duftigen Ami-Zigarette bis zur wohlgefüllten 
Schnapspulle, vom dezenten Griff in die Brieftasche bis zum 
heimlich vorgezeigten Pfündchen Speck und sogar noch bis zu ganz 
anderen Naturalien führt die Skala der Verführungsmittel, mit 
denen allzuviel Leute versuchen, Rathausangestellte und -beamte 
weichzumachen. 
"Naturalien" wirklich im weitesten Sinne: Denn sogar weibliche 
Reize müssen aufmarschieren, wenn ein durchschlagender Erfolg 
erreicht werden soll. Vermutlich würde die eine oder andere so 
geschäftstüchtig ihre weiblichen Reize ins Feld führende Eva ei­ 
nem Beamten sogar für zehn Sack Zement, ein leerstehendes Zimmer 
oder einen Mantelbezugschein einen Schönheitstanz zelebrieren. 
Aber das geht eben nicht, und auch alle anderen Versuche akti­ 
ver Beamtenbestechung gehen nicht. Im übrigen sind es immer die 
gleichen skrupellosen Naturen, die alles riskieren, um alles an 
sich zu reißen. Auch in diesen Fällen sind sie es meist: Sie 
sitzen aufs beste gekleidet und wohl genährt an vollen Tischen, 
während die Masse hungernd in Lumpen geht und immer tiefer im 
Elend versinkt. Meldet diese Hyänen der Not, wo immer ihr sie 
trefft!" 

-.- 
Die am 16. Juni von der Stadtverordnetenversammlung beschlossene 
neue Hauptsatzung der Stadt Gelsenkirchen wurde jetzt im Wort­ 
laut in den "Bekanntmachungen der Stadt Gelsenkirchen" bekannt­ 
gemacht, auch das neue Stadtsiegel veröffentlicht. 

-.- 
Die Zeche Consolidation errichtete 50 Nissenhütten an der Deich­ 
straße im Stadtbezirk Bismarck. 

-.- 
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Das Städt. Orchester gab in der Mädchenmittelschule ein Konzert 
für die Gewerkschaften. 
Richard Heime dirigierte folgende Werke: 
"Sommernachtstraum"-Ouvertüre von Mendelssohn, 2. Flötenkonzert 
von Mozart (Solist: Gustav Senkowski), Beethovens 6. Sinfonie. 

-.- 
Sonntag, den 22. Februar 

Wie groß noch immer die Wohnungsnot in Gelsenkirchen war, ging 
aus Ausführungen hervor, die Stadtrat Muntenbeck, der Wohnungs­ 
amtsdezernent, auf einer Versammlung des Haus- und Grundbesit­ 
zervereins machte. 
Danach konnten im Jahre 1939 die 317 568 Bewohner der Stadt bei 
einer nutzbaren Wohnfläche von 4 424 000 qm je Kopf 14 qm in An­ 
spruch nehmen. Nachdem die Wohnfläche durch den Bombenkrieg auf 
2 054 111 qm herabgedrückt worden war, standen jetzt nur noch 
4,6 qm zur Verfügung. Der dauernde Zustrom neuer Bergarbeiter 
und rückkehrender Kriegsgefangener machte es notwendig, noch 
enger zusammenzurücken. 

-.- 
Zum ersten Male seit 1933 tagten die Vermessungstechniker aus 
Nordrhein-Westfalen in der Deutschen Angestelltenschaft in Gel­ 
senkirchen. 
Aus 61 Städten waren 215 Delegierte anwesend. Sie berieten über 
die Neugestaltung des Vermessungswesens, wobei es als zweckmäßig 
angesehen wurde, es als selbständige Abteilung dem Innenministe­ 
rium zu unterstellen. 

-.- 
Gegen Vohwinkel 80 erzielte der FC Schalke 04 einen 4 : 2-Sieg. 

-.- 
Montag, den 23. Februar 

In der 4. Woche der 111. Zuteilungsperiode gab es anstelle von 
Nährmitteln 250 g Hülsenfrüchte. 
Erwachsene erhielten nur drei Pfund Brot, Jugendliche vier Pfund, 
Kleinkinder 1 400 g, Kleinstkinder 700 g. 
Für Fleisch war eine Ersatzlieferung vorgesehen, die aber noch 
nicht aufgerufen wurde; dagegen gab es 50 g Butter. 
Kinder erhielten eine Dose Obstkonserven. 

-.- 
Im 4. Konzert des Beethoven-Z klus des Städt. Orchesters (5. und 
6. Sinfonie stellte sich der Gelsenkirchener Pianist elmut 
Dignas zum ersten Male seiner Heimatstadt als Dirigent vor. 

-.- 
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Dienstag, den 24. Februar 

In der Rösterei der Bäuerlichen Bezu s- und Absatz enossenschaft 
Buer entstand ein ran, der neben ebäude- und asch nenanlagen 
100 Zentner Gerstenkaffee vernichtete. 

-.- 
"Der Krach um das Stadttheater" überschrieb der 0Neue Westfäli­ 
sche Kurier11 (Ausgabe Buer) einen weiteren Artikel, in dem die 
Leitung des Stadttheaters auf die Erklärungen der Stadtverwal­ 
tung zur Liquidierung des Unternehmens in einer Pressekonferenz 
antwortete. 

-.- 
Mittwoch, den 25. Februar 

Der 4. Kriegsgefangenen-Brief' "Gruß aus der Heimat" wurde in den 
Tagen vom 20. bis 25. Februar verschickt. 
Er erhielt u.a. eine Darstellung der Ernährungsschwierigkeiten, 
längere Ausführungen über die Berufsaussichten der heimkehrenden 
Kriegsgefangenen; ein Foto zeigte den Bagger- und Feldbahnbe­ 
trieb beim Enttrümmern einer Straße. 
Wurde im 3. Brief noch an 1 486 Leser gesdhrieben, so waren es 
jetzt nur noch 1 36~: 725 in Frankreich, 273 in England, 156 in 
Jugoslawien, 97 in Agypten, 52 in Polen, 16 in der Tschechoslo­ 
wakei, 15 in Nordafrika, 11 in Belgien, 4 in Serbien, 2 in Alba­ 
nien, je einer in Mezedonien, Irak, Holland und Schweden. 

-.- 
Auf' einem S rechkunstabend der Buchhandlun Arenhold in Buer 
sprach Rose Krey vom c auspielhaus üsseldorf olks ieder, 
Spielmannsballaden und Szenen aus dem Volksbuch "Tristan und 
Isolde". 

-.- 
Donnerstag, den 26. Februar 

Ein Gräber-Registrierungs-Kommando der US-Armee suchte im Stadt­ 
gebiet Gelsenkirchen nach Gräbern amerikanischer Militärangehöri­ 
ger, da die Gräber vieler vermißter amerikanischer Soldaten bis­ 
her noch nicht festgestellt werden konnten. 

-.- 
Freitag, den 27. Februar 

Der bisherige Seelsorgebezirk Heilig Kreuz wurde aus der Kath. 
Pfarrgemeinde St. Joseph Uckendorf ausgepfarrt und zur selbstän­ 
digen Kirchengemeinde erhoben. 

-.- 
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Samstag, den 28. Februar 

Die Trümmerbeseitigung nahm sich jetzt auch der Ortsteile~­ 
ke und Schalke an. 
Enttrümmert wurden folgende Straßen: Sternstraße, Hertastraße 
zwischen Flora- und Wanner Straße, Hildegardstraße, Heimgarten, 
Liboriusstraße zwischen Ruhrstraße und Bismarckstraße und die 
Dresdener Straße zwischen Franz-Bielefeld-Straße und Grenzstraße. 

-.- 
Sonntag. den 29. Februar 

Im Großen Haus brachte das Theater des Westens Klabunds Spiel 
"Der Kreidekreis" in der Inszenierung von Hein Heuer. 

-.- 
Montag, den 1. März 

Vom Beginn der Bewirtschaftung an hatten die 24 Außenstellen des 
städt. Ernährungsamtes alle 28 Tage die Ausgabe der allgemeinen 
Lebensmittelkarten durchgeführt. 
Mit dem Beginn der 112. Zuteilungsperiode wurde die vierwöchent­ 
liche Ausgabe auf die Kalendermonate umgestellt. Gleichzeitig 
wurde die Einteilung der Lebensmittelkarten in vier Aufruf ochen 
durch eine solche von drei Dekaden ersetzt. Natürlich war die 
Bevölkerung mit dem Rechenstift schnell bei der Hand, um auszu­ 
rechnen, ob die Neuerung für sie günstig oder ungünstig sei. Für 
den Normalverbraucher war es weniger interessant, denn die Hälf­ 
te von Nichts blieb ebenfalls Nichts. Aber der Schwerarbeiter 
z.B. erhielt bis jetzt in vier Wochen 6 000 g Brot, künftig in 
einem Monat 6 600 g, an Fleisch dagegen jetzt 800 g, künftig 
600 g, an Fett 400 (360) g, an Nährmitteln 2 000 (2 250) g, an 
Kartoffeln 8 000 (6 000) g. Nur bei Brot und Nährmitteln waren 
also die neuen Sätze höher und trugen der Verlängerung der Ver­ 
sorgungsperiode Rechnung; bei allen anderen Nahrungsmitteln aber 
waren nicht unerhebliche Abstriche gemacht worden. Sie trugen 
zwar der allgemeinen Mangellage Rechnung, wurden aber dennoch 
von der Bevölkerung mit Stirnrunzeln vermerkt. 

In der 1. Dekade der 112. Zuteilungsperiode wurde für die in der 
111. Periode nicht elieferten Kartoffeln Rohr-Rohzucker ausge­ 
geben, und zwar anstelle von vier fund rtoffeln 50 g Zucker. 
Im übrigen gab es in der 1. Dekade (1. bis 10. März) für Erwach­ 
sene 6 1/2 Pfund Brot, für Jugendliche 7 1/2 Pfund, für Kinder 
6 Pfund, für Kleinkinder fünf Pfund, für Kleinstkinder 2 3/4 
Pfund, an Nährmittel für Erwachsene 400 g, für Jugendliche 375 g, 
für Kinder und Kleinkinder 400 g, für Kleinstkinder 425 g. Es 
gab ferner 70 g Fett für den Normalverbraucher, aber wiederum 
kein Fleisch und keine Milch. Weißzucker gab es nur auf die Zuk­ 
kerkleinabschnitte, auf alle übrigen Abschnitte nur Rohr-Rohzuk­ 
ker. 

Unter der Überschrift "Die Einkellerungs-Bonbons" schrieb Redak­ 
teur Kill in der "Westfälischen Rundschau" folgende satirische 
Glosse: 
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"Die Ernährungswirtschaftsbürokratie treibt immer fantastischere 
Blüten. Zu den tausenderlei Erfahrungen gerade auf diesem kümmer­ 
lichen Sektor des deutschen Normaldaseins 1947/48 kommt jetzt als 
reizvollster neuer Einfall die Ausgabe von "Einkellerungs-Bonbon" 
hinzu. Es gibt bekanntlich viele Menschen gerade in Gelsenkirchen, 
die noch keine Einkellerungskartoffeln haben. Diese Leute sollen 
nun anstelle ihrer Kartoffelrationen in entsprechender Menge all­ 
wöchentlich Zucker bekommen. Da nun Zucker in der erforderlichen 
Menge offenbar nicht vorhanden ist, weil es vermutlich zweckmäßi-, 
ger war, von den vorhandenen Zucker Riesenmengen von Bonbons an­ 
zufertigen, sind nun die Kartoffel-Wochenverbraucher wohl oder 
übel gezwungen, Bonbons einzukellern. In der Tat, es gibt wohl 
nichts Originelleres als Mittagsspeisezettel bestehend aus zwei 
Scheiben Brot, einer Tüte "Klümpchen" und einer Handvoll Steck­ 
rübenstreifen. 

Im süßen Keller sitz ich hier 
Bei einem Sack voll Klümpchen 
(Viel lieber freilich wäre mir 
ein frisches Mosel-Hümpchen), 
Weil es uns an Kartoffeln fehlt, 
Gab man uns Zuckersteine, 
Und leise, leise singe ich: 
Komm, Freiheit, die ich meine! 

Komm endlich und befreie uns 
Vom Geist der Bürokraten, 
Durch den wir immer tiefer noch 
In Quatsch und Murks geraten. 
Gib uns Kartoffeln statt Bombons, 
Statt Gummi-Wurst mal Schinken, 
Und laß auf unserm täglich Brot 
Mal wieder Butter blinken!" 

-.- 
Die Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahn nahm die lange erwartete 
Omnibus-Schnellverbindung zwischen Alt-Gelsenkirchen und Buer in 
Betrieb. 
Der Autobus verkehrte zwischen Machensplatz und Buer Rathaus ohne 
Zwischenhaltestellen in 16 Minuten Fahrzeit, allerdings vorerst 
nur an den Werktagen. Der Fahrpreis betrug 50 Pfg. Umsteigefahr­ 
scheine Omnibus/Straßenbahn und umgekehrt wurden nicht ausgegeben. 
Da die Brücke in Sutum aber nur Fahrzeuge bis zu 6 t zuließ, muß­ 
te die Straßenbahngesellschaft anstelle des vorgesehenen 70-Per­ 
sonen-Wagens einen kleineren Wagen einsetzen, und auch dann noch 
mußten die Stehplatzinhaber den Weg über die Brücke zu Fuß zu­ 
rücklegen. 
Der Fuhrunternehmer Sauer nahm zwischen Gladbeck und Gelsenkir­ 
chen ebenfalls einen Omnibusschnellverkehr in Betrieb, der über 
Horst führte. 

-.- 
Zur Stärkung der Währung und des Kreditwesens nahm nach einem 
gemeinsamen Gesetz der britischen und amerikanischen Militärre­ 
gierung die "Bank deutscher Länder" ihre Tätigkeit auf. Sie er­ 
hielt als einzige Bank das Recht zur Notenausgabe. 

-.- 
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~~_;..;.,.....,,_;...;.......,_......__;...;,_.;.op&..::.-_..;;.=..~,,,,...~o~r~t~a~m .... t, das seit dem 1. November 
a s se stän ige Dienststelle eingeglie­ 

dert gewesen war, gab die Aufgaben der Jugendpflege wieder ganz 
an das Städt. Jugendamt ab, das bis dahin nur die Aufgaben der 
Jugendfürsorge bearbeitet hatte. 
Die Aufgaben des Volkssports des aufgelösten Amtes blieben An­ 
gelegenheit des Schulamtes in einer eigenen "Abteilung für 
Sportangelegenheiten". 

-.- 
Gegen die beabsichtigte Wiedereinsetzung von Prof. Dr. Gundel 
zum Leiter des Hygiene-Instituts protestierte die Gewerkschaft 
Öffentliche Dienste, Transport und Verkehr, weil er ein ehema­ 
liger Naziaktivist sei. 

-.- 
Die Stadtverordnetenversammlung genehmigte eine neue Verwaltungs­ 
gebührenordnung nebst Gebührentarif, die vorn 1. April an gelten 
sollte, ferner eine neue Entwässerungssteuersatzung; die Satzun­ 
gen über die Müllabfuhr und die Reinigung der öffentlichen Wege 
wurden bis zum 31. März 1949 verlängert. 
Die Stadtverordnetenversarnmlung stimmte weiter einer Betriebs­ 
vereinbarung zwischen der Stadtverwaltung und dem Betriebsrat 
zu, ferner Arbeitsordnungen für den Wohnungsausschuß, den Aus­ 
schuß für die städtischen Betriebe und den Grundvermögensaus­ 
schuß. Sie beschloß den Beitritt der Stadt Gelsenkirchen zur 
Vestischen Gemeindeverwaltungs- und Sparkassenschule Reckling­ 
hausen. 
Dr. Wendenburg berichtete als Sonderbeauftragter für den Wieder­ 
aufbau über die Gründe für die starke Forzierung der Ansiedlung 
der Bekleidungsindustrie in Gelsenkirchen: Minderung der Krisen­ 
gefahren und Beschäftigungsmöglichkeiten für Frauen. Aus der Be­ 
kleidungsindustrie teilte er dabei folgende eindrucksvolle Zah­ 
len mit: 
Bis jetzt haben sich in Gelsenkirchen 35 Firmen der Bekleidungs­ 
industrie niedergelassen, mit weiteren 20 laufen noch Verhand­ 
lungen, während 9 die Übersiedlung bereits vorbereiten. 1 000 
Motornähmaschinen und andere Spezialmaschinen arbeiten bereits; 
d~e Z~l der Beschäftigten hat 2 000 überschritten. Als Vorteile, 
die sich aus der Konzentration der Bekleidungsindustrie in Gel­ 
senkirchen ergeben würden, nannte er: 
Hebung des Rufes der Stadt in wirtschaftlicher und kultureller 
Beziehung, Steigerung des Verkehrs durch Kunden und Lieferanten 
größere und bequemere Auswahl für den Einkauf des Einzelhandels' 
und dadurch ges~eigerte Absatzaussichten, Bereicherung der Struk­ 
t~r d~s Gelsenkirchener Wirtschaftslebens, Steigerung des Fami­ 
lieneinkommens und der Steuereinnahmen, Wiederaufbau und Ausnut­ 
zung von beschädigten Räumen. 

Für den Wiederaufbau der Paulskirche in Frankfurt M. stellte die 
Stadtverordnetenversammlung eine eldspende von O 000 RM zur 
Verfügung. 

In dieser ersten Sitzung der Stadtverordnetenversammlung im neuen 
Jahre stellte sich auch der neue Stadtkommandant, Mr. Abbey, vor. 
Er erklärte, er glaube die Probleme und Sorgen des Ruhrgebietes 
aus eigener Erfahrung zu kennen, und wisse, welche Aufgaben noch 
zu bewältigen seien. Er habe den festen Willen, nach Möglichkeit 
diese Probleme meistern zu helfen. Seine Tür stehe den Stadtver­ 
ordneten immer offen. 

-.- 


